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Literarische Texte lassen sich in vielfacher Weise für 

landeskundliches und kulturreflexives Lernen 

nutzen. Mit ihrer Hilfe kann zum Thema gemacht 

werden, wie die DACH-Länder aus unterschiedlichen 

Perspektiven gesehen werden (Stichwort: Auto- und 

Heterostereotype, vgl. Studer 2013) oder es können 

die Darstellungen bestimmter Gruppen von Men-

schen kritisch diskutiert werden (vgl. Dirim/Eder/

Springsits 2013). Sie können dazu anregen, sich mit 

Stereotypen und Vorurteilen, im Besonderen im 

Kontext von Migration, auseinanderzusetzen (vgl. 

z. B. die Arbeitsblätter zu Christoph Mauz: »Die 

Neuen aus Tirol« in Weger u. a. 2013). Sie sind Teil 

der Erinnerungskulturen der DACH-Länder, ihrer 

Regionen oder bestimmter Kollektive und sind selbst 

 Erinnerungsorte (z. B. »Heidi« oder Thomas Bern-

hards »Heldenplatz«), die in unterschiedlichen 

medialen Realisationen in den Unterricht einbezo-

gen werden können (zur Didaktik der Erinnerungs-

orte vgl. den Artikel von Camilla Badstübner-Kizik, 

S. 11). Zu so gut wie allen Themen, die im DaF-

Unterricht erarbeitet werden, lassen sich literarische 

Texte finden, als inhaltlicher Einstieg oder im Sinne 

einer Auseinandersetzung mit der Vielfalt sprachli-

KULTURELLES LERNEN MIT 
LITERATUR – VON ANFANG AN
Im folgenden Beitrag wird anhand von konkreten Beispielen für den Unterricht gezeigt, welche 
unterschiedlichen Möglichkeiten literarische Texte als Ausgangspunkt für landeskundliches und 
kulturref lexives Lernen bieten. Dabei werden Aufgabenstellungen und Texte sowohl für die Grundstufe 
(A1/A2) als auch für fortgeschrittene Lernende präsentiert. Sie sollen zum Nachdenken über das 
Potential von Literatur im Hinblick auf kulturbezogenes Lernen und über die eigene Praxis des Einsatzes 
literarischer Texte im Deutschunterricht anregen.
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cher Ausdrucksmöglichkeiten. Dabei sollte der 

literarische Text aber nicht nur zum Stichwortgeber 

werden und schon gar nicht sollte er zur Vermitt-

lung von Fakten über die DACH-Länder und ihre 

Gesellschaften eingesetzt werden.

Gerade in den jüngsten Arbeiten zur Literaturdi-

daktik im DaF-Unterricht wurde zu Recht viel Wert 

darauf gelegt, die Literarizität der Texte nicht aus 

den Augen zu verlieren und diese nicht nur auf der 

Inhaltsebene zu betrachten (vgl. Dobstadt/Riedner 

2011). Unter Literarizität wird das verstanden, was 

einen Text zu einem literarischen macht, nämlich 

seine besondere Art der Sprachverwendung. Für den 

Einsatz von Literatur im Fremdsprachenunterricht 

entscheidend ist, ihr spezifisches Potenzial zu nut-

zen und ihre Form mit zu reflektieren, um damit 

die Sprache selbst und ihre unterschiedlichen Aus-

sagemodi und Ausdrucksmöglichkeiten zum Thema 

und zum Gegenstand des Unterrichts zu machen. 

Literarische Texte können besonders dann gewinn-

bringend eingesetzt werden, wenn sprachbezogenes 

und kulturbezogenes Lernen miteinander verbun-

den werden. Im Folgenden sollen einige konkrete, 

im Unterricht mehrfach erprobte Beispiele vorge-

stellt und der literaturdidaktische Rahmen dafür 

skizziert werden. Zwei der drei Beispiele sind für 

den Unterricht auf Niveau A2, je nach konkreter 

Lerngruppe auch schon auf A1 einsetzbar. Das dritte 

Beispiel (Dinev: »Kein Wunder«) ist für fortgeschrit-

tene Lernende konzipiert. 

LITERATUR IM ANFANGSUNTERRICHT
Wahrnehmungs- und Handlungsmuster analysieren
Der Text »im park« von Ernst Jandl ist ein gutes 

Beispiel für die inhaltliche Komplexität von Texten, 

die sprachlich einfach gehalten sind und die auch 

schon im Anfangsunterricht (Niveau A1/A2) einge-

setzt werden können. Wird der Titel weggelassen, 

stellt sich die Frage nach dem Ort des Geschehens, 

die kulturbezogene Lernprozesse in Gang setzt: In 

welchen Situationen wird nach einem freien Platz 

gefragt? Im Zug? In der U-Bahn? Im Kaffeehaus? Im 

Kino? Daran schließt sich die Frage nach der Person 

an, die hier einen Platz sucht. Wer ist das? Wie sieht 

er oder sie aus? Warum findet er/sie lange keinen 

Platz, sucht aber so hartnäckig? In vielen Lesarten 

ist die Hauptfigur ein Obdachloser, ein Punk oder 

ein unerwünschter Ausländer. Das wirft Fragen 

nach Formen der Ausgrenzung und Marginalisie-

rung auf. 

Das Gedicht lässt sich aber auch als Umsprung-

text lesen: Die Hauptfigur ist nicht eine Person, die 

einen Platz sucht, sondern neben der ein Platz frei 

ist und die von unterschiedlichen Personen nach 

diesem freien Platz gefragt wird. Am Ende kommt 

eine Person, die den freien Platz bekommt – aus 

dieser Situation haben viele Lernende im Unterricht 

eine Liebes- oder Freundschaftsgeschichte gemacht, 

die sich mit unterschiedlichen produktiven Aufga-

ben weitererzählen lässt, z. B.: »Schreiben Sie einen 

Dialog zwischen den beiden Personen und spielen 

Sie ihn dann vor.« Dabei kann thematisiert werden, 

wie Gespräche zwischen zwei Personen, die einan-

der erst kennen lernen, ablaufen. Welche Fragen 

stellt man in einer solchen Situation, welche sind 

eher unangebracht? Und was erzählt man von sich? 

Ist das in allen kulturellen oder sozialen Zusam-

menhängen gleich?

Ilse Aichinger wiederum ruft in ihrer Lektüre 

des Gedichts »im park« die Erinnerung an den 

Wiener Volksgarten nach März 1938 wach, als auf 

den Sesseln »Nur für Arier« stand und ihr ein Platz 

verwehrt wurde. Sie stellt aber auch die Frage 

danach, welche Menschen gegenwärtig aus unserer 

Gesellschaft ausgeschlossen oder an die Ränder 

gedrängt werden (Aichinger 2000). »im park« sei hier 

als ein aus meiner Sicht besonders markantes Bei-

spiel für jene Texte angeführt, deren Einfachheit 

erst in der Auseinandersetzung mit ihnen, im 

Fragen und Nachfragen, ihre Komplexität entfaltet. 

Die Lektüre von »im park« bildet den Ausgangspunkt 

für Fragen nach Handlungsmustern, die kulturell, 

aber auch sozial und situativ variabel sind; »im 

park« kann darüber hinaus – insbesondere in 

Verbindung mit anderen literarischen und nicht-

literarischen Texten – zum Anlass genommen 

werden, sich mit der Frage nach Ausgrenzungsme-

chanismen in unserer Gesellschaft auseinanderzu-

setzen. Der Text lässt sich aber auch unter den 

Stichwörtern Isolation, Abkapselung, Einsamkeit 

lesen und eröffnet damit weitere Aufgabenmöglich-

keiten (z. B.: »Suchen Sie ein Bild, das zur Stimmung 

der Figur, die einen Platz sucht, passt.«). Seine Viel-

deutigkeit erlaubt es den Lernenden, auf unter-

schiedliche und individuelle Weise einen Zugang zu 

finden.  

Sprachliche Vielfalt thematisieren
Ein ebenfalls für den Anfangsunterricht (A1/A2) 

geeignetes Beispiel für die Verbindung von sprachbe-

zogenem und kulturbezogenem Lernen ist Ernst 

Jandls »die zeit vergeht«. Im Sinne eines handlungs-

orientierten Umgangs mit Literatur sollen die Ler-

nenden ein eigenes Pyramidengedicht nach Jandls 

Textvorbild verfassen. Jandls Texte wurden im 

Deutschunterricht immer wieder als Impuls für die 

eigene kreative Arbeit mit Sprache eingesetzt. Sie 

eignen sich dazu deshalb ganz besonders, weil sie 
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ihre sprachlichen Verfahren und ihre Regelhaftig-

keit ausstellen und dadurch zur Nachahmung 

auffordern (vgl. Schweiger/Nagy 2013 für viele 

weitere Beispiele zur Arbeit mit Jandl-Texten). »die 

zeit vergeht« kann vor allem auch als Einstieg in die 

Thematisierung der Plurizentrik der deutschen 

Sprache dienen. Es macht diese nicht durch ein 

Sprechen darüber zum Thema, sondern indem es sie 

vorführt. Die Lernenden können ausgehend davon 

noch weitere Beispiele für Unterschiede zwischen 

den Standardvarietäten des Deutschen im Bereich 

der Phonetik sammeln bzw. recherchieren. Es ließe 

sich auch fragen, welche Beispiele sich für die 

Thematisierung der Plurizentrik oder von inner-

sprachlicher Vielfalt in der Literatur finden lassen. 

Sie reichen von Christine Nöstlingers Kinderbüchern 

über Wolf Haas »Das Wetter vor 15 Jahren« bis zu 

Dirk Stermanns »6 Österreicher unter den ersten 5« 

oder den Kolumnen Daniel Glattauers (vgl. das 2014 

erschienene Unterrichtsmaterial »Österreichisches 

Deutsch«, herausgegeben vom Referat »Kultur und 

Sprache« im österreichischen Bildungsministerium,  

http://www.kulturundsprache.at).

Literatur in andere Kontexte übertragen
Ein gerade unter landeskundlichen Gesichtspunkten 

besonders ergiebiges Verfahren in der Auseinander-

setzung mit literarischen Texten ist jenes der Über-

setzung bzw. des Transfers. In Dimitré Dinevs kur-

zer Erzählung »Kein Wunder« werden soziale und 

sprachliche Ungleichheit, Ausbeutung durch illegale 

Arbeit und die Angst vor dem Verlust selbst dieser 

schlecht bezahlten Arbeit unter prekären Bedingun-

gen thematisiert. Die Lebensgeschichten der drei 

Arbeitsmigranten werden holzschnittartig und 

Beispiel 1: 

bitte ist hier frei 
nein hier ist besetzt
danke
bitte ist hier frei 
nein hier ist besetzt
danke
bitte ist hier frei 
nein hier ist besetzt
danke
ist hier frei 
nein hier ist besetzt
danke
ist hier frei 
hier ist besetzt
danke
ist hier frei 
nein besetzt
danke
bitte ist hier frei 
nein
danke
hier frei 
besetzt
danke
ist hier frei 
nein hier ist leider besetzt
danke
ist hier frei 
bitte 
danke

Ziele: 

yy Bewusstmachung von alltäglichen Hand-

lungsmustern 

yy Ausbau der Empathiefähigkeit

Aufgaben:

1.	 Lesen Sie den Text und geben Sie ihm 

einen Titel. 

2.	 An welchen Orten könnte der Text (nicht) 

spielen? Überlegen und diskutieren Sie.

3.	 Wer ist die Hauptfigur in diesem Text? 

Stellen Sie sich diese möglichst genau vor.

Die Lernenden können sich dazu Notizen 
machen und alles aufschreiben, was ihnen zu 
der Person einfällt (Alter, Aussehen, Beruf etc.).

4.	 Nehmen Sie ein Blatt Papier, stellen Sie 

sich vor, Sie sind diese Hauptfigur. Vervoll-

ständigen Sie bitte spontan die Sätze, die 

Ihnen Ihr/e Kursleiter/in vorgibt. 

Die Lehrkraft diktiert den Lernenden folgende 
Satzanfänge und lässt nach jedem gerade so 
viel Zeit, dass sie eine Fortsetzung des Satzes 
notieren können: 
Ich bin …
Ich heiße …
Ich mag …
Ich träume von …
Ich würde gerne …
Ich war als Kind …
Ich hatte immer schon …
Ich frage mich …

5. Vergleichen Sie nun zu zweit oder zu dritt. 

Welche Gemeinsamkeiten gibt es zwischen 

den Personen, die Sie sich vorgestellt haben? 
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machen und die Lernenden die Position und Pers-

pektive eines der drei Migranten oder auch ihres 

»Chefs« auf der Baustelle einnehmen lassen. Ent-

scheidend ist auch hier die (individuell und/oder in 

der Gruppe erfolgende) Reflexion des Schreibprozes-

ses und des Ergebnisses. Darüber hinaus handelt es 

sich bei diesem Text um einen intertextuell aufgela-

denen, spielen doch schon die Eingangssätze auf 

Paul Celans »Todesfuge« an. Die Implikationen dieses 

Textzitats können Gegenstand einer möglicherweise 

recht kontroversiellen Diskussion mit Lernenden 

sein. Im Sinne einer subjektivierungskritischen 

Literaturdidaktik (vgl. Dirim/Eder/Springsits 2013) 

lassen sich die Lebensgeschichten der drei Migran-

ten mit jenen in anderen literarischen und nicht-

literarischen Texten vergleichen, um auf diese Weise 

die Bilder von Migrantinnen und Migranten einer 

kritischen Lektüre zu unterziehen. Subjektivie-

rungskritisch ist eine solche Herangehensweise, weil 

der Vorgang, mit dem ein Subjekt hervorgebracht 

bzw. konstruiert und damit zugleich der sozialen 

Ordnung unterworfen wird, nachvollzogen und 

hinterfragt wird. 

In diesen Beispielen wird der einzelne literarische 

Text in den Mittelpunkt gerückt. Generell gilt es 

aber bei der Arbeit mit Literatur auch unter landes-

kundlichen Gesichtspunkten, den Einzeltext als 

Knotenpunkt eines offenen und weit verzweigten 

diskursiven Netzwerkes zu sehen. Zwischen einem 

literarischen Text und anderen literarischen und 

nicht-literarischen Texten bestehen inhaltliche, 

formale, politische, soziale oder andere  

Beispiel 2: 

Ernst Jandl: 

die zeit vergeht

lustig
luslustigtig

lusluslustigtigtig
luslusluslustigtigtigtig

lusluslusluslustigtigtigtigtig
luslusluslusluslustigtigtigtigtigtig

lusluslusluslusluslustigtigtigtigtigtigtig
luslusluslusluslusluslustigtigtigtigtigtigtigtig

Ziele: 

yy Förderung der Sprachaufmerksamkeit

yy Bewusstmachung der sprachlichen Vielfalt 

innerhalb des amtlich deutschsprachigen 

Raums

yy Förderung des kreativen Umgangs mit 

Sprache

Aufgaben:

1.	 Lesen Sie das Gedicht von Ernst Jandl laut, 

am besten zu zweit oder im Chor: Person/

Gruppe A liest die erste Silbe, Person/

Gruppe B liest die zweite Silbe.  

Idealerweise lesen die Lernenden das Gedicht 
zunächst, ohne den Titel zu kennen. Die Lehr-
kraft kann sie nach einem passenden Titel 
fragen. Vor allem aber muss geklärt werden, 
warum die zweite Silbe so gelesen werden muss, 
wie es in Österreich, Süddeutschland und der 
Schweiz üblich ist, also [tik] und nicht [tiç]. 

2.	 Versuchen Sie selbst ein solches Pyrami-

dengedicht zu schreiben.

unter Rückgriff auf stereotype Zuschreibungen 

dargestellt. Die kritische Auseinandersetzung mit 

den Themen des Textes, aber auch eine detaillierte 

Lektüre können mit der Aufgabe in Gang gesetzt 

werden, den Text in einen anderen sozialen Kontext 

oder in einen anderen nationalstaatlichen Zusam-

menhang zu »übersetzen«. Dabei müssen sich die 

Lernenden intensiv und im Detail mit dem Text 

auseinandersetzen, sie bringen ihr eigenes Wissen 

ein und können die Aufgabe zum Ausgangspunkt 

für entsprechende Recherchen nutzen. 

Als Aufgaben zu diesem Text bieten sich etwa 

solche an, die einen Perspektivenwechsel notwendig 

Beispiel 3: 

Dimitré Dinev: Kein Wunder (Ausschnitt) 

Die Sonne scheint, die Hitze steigt, drei 
Schwarzarbeiter bauen in Wien für sechs Euro 
die Stunde ein Haus. Sie bauen schnell. Sie 
bauen morgens, sie bauen mittags, sie bauen 
abends. Bezahlt werden sie freitags oder 
später, so wie der Herr, der sie gemietet hat, 
will. Würde er wollen, dass sein Haus bis an den 
Himmel reicht, würden sie es gern so hoch 
bauen. Aber so viel will keiner bezahlen. Der 
Herr, der sie gemietet hat, ist bescheiden. Nur 
zwei Stöcke will er und ein Schwimmbecken. 
Und bezahlen würde er sie am liebsten später.
Also bauen die drei nur zwei Stock hoch, und 

Lizenziert für Frau Anna Stopora.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
S

ch
m

id
t V

er
la

g 
G

m
bH

 &
 C

o.
 K

G
, B

er
lin

 2
01

6 
 -

 (
w

w
w

.fr
em

ds
pr

ac
he

de
ut

sc
hd

ig
ita

l.d
e)

 -
  0

9.
06

.2
01

6 
- 

11
:1

4 
- 

(d
s)

58
70

13
05

38
79



26 | KULTURELLES LERNEN MIT LITERATUR – VON ANFANG AN

der Herr im Himmel bleibt ruhig, weil die Löhne 
so niedrig und die Herren auf Erden so geizig 
sind, dass keiner mehr Interesse hat, einen 
Turm bis an den Himmel zu bauen.
Die drei Arbeiter kommen aus Osteuropa. Der 
erste, der Meister, ist Tscheche. Seit 50 Jahren 
ist er auf dieser Welt, seit fünf in Wien. Sein 
Name ist Karel Nemetz, sein Gesicht noch jung, 
seine Augen klein und blau, sein Kopf kahl, 
seine Gedanken in der Heimat, sein Deutsch 
gut. Er hat auch in Italien gearbeitet. Mit seinem 
Vater und seinem Sohn hat er dort gearbeitet. 
Äpfel haben sie gepflückt. Schwere Arbeit soll 
das gewesen sein. Auf die Bäume sind sie 
geklettert. Auf dem einen sein 70-jähriger 
Vater, auf dem anderen sein 22-jähriger Sohn 
und in der Mitte er, Karel. Nicht nur die Männer 
der Familie Nemetz, alle Männer der Straße 
»Pobeda« in Brno hingen in italienischen Apfel-
bäumen. Hinauf und hinunter hatte man sie 
gehetzt, für vier Euro die Stunde. Schlimm. Sehr 
schlimm. Danach ist Karel nach Österreich 
gekommen und hat bessere Arbeiten gefunden. 
Sein Vater sei leider inzwischen gestorben, 
sonst hätte er ihn auch hierher mitgenommen. 
»Er hat‘s jetzt ruhig unter der Erde. Keiner kann 
ihn mehr hetzen, weder hinauf noch hinunter«, 
erzählt Karel, während sie bauen.
Der zweite Arbeiter kommt aus Rumänien, heißt 
Dan, ist 28, lebt seit sieben Jahren illegal in 
Wien, hat sieben Kilo abgenommen, schickt 
seinen sieben Geschwistern immer wieder Geld 
und, obwohl er mit der deutschen Sprache 
schon gut umgehen kann, weiß er immer noch 
nicht, was das Wort Wahrheit bedeutet. Er hat 
es all die Jahre nicht gebraucht. Ein Visum hat 
er gebraucht, einen Meldezettel, eine Arbeit, 
aber nie die Wahrheit. Vor ein paar Tagen hat 
Karel etwas auf Deutsch erzählt und dieses 
Wort verwendet. Dan hatte es nicht gekannt. 
Karel versuchte eine Weile, ihm die Bedeutung 
dieses Wortes zu erklären, aber bald gab er auf. 
Es war nicht so wichtig. Dan ist auch ohne die 
Wahrheit gut zurechtgekommen. (…)

Lernziele: 
yy Aktivierung und Ausbau des Wissens über 

Arbeitsmigration bzw. Arbeitsverhältnisse 

in unterschiedlichen Gesellschaften 

yy Förderung des Detailverstehens 

yy Förderung des kreativen Umgangs mit 

Sprache

Aufgaben:
(nach einer ersten inhaltlichen Erarbeitung des 
Textes, die hier nicht ausgeführt wird) 
»Übersetzen« Sie den Text »Kein Wunder« von 

Dimitré Dinev 

yy in einen anderen sozialen Kontext ODER

yy in ein anderes Land, das Sie gut kennen 

oder über das Sie viel wissen. 

Sie können auch das Geschlecht der Hauptfi-

guren verändern. 

Überlegen Sie dabei: Wer sind die handelnden 

Personen, woher kommen sie, wie alt sind sie, 

etc.? Wie wird das Umfeld beschrieben? Wie 

verändert sich die Handlung?

Schreiben Sie Ihre »Übersetzung« dieses 

Textes und bleiben Sie dabei möglichst nahe 

am Ausgangstext.

Weitere Aufgaben: 
Verfassen Sie Steckbriefe zu den drei Arbei-

tern. Was würden Sie über diese Personen 

noch gerne wissen? 

Suchen Sie einen Zeitungsartikel des letzten 

Monats, der zu diesem Text passt, und begrün-

den Sie Ihre Wahl. 

Sammeln Sie Informationen zum Thema 

Arbeitsmigration und nicht legalisierte Arbeit 

in den DACH-Ländern. Welche drei Informati-

onen, die Sie finden konnten, haben Sie am 

meisten überrascht? Welche Parallelen kön-

nen Sie zu anderen Ländern feststellen?

Verbindungen; sie beziehen sich aufeinander und 

können als Stellungnahmen zu ästhetischen, gesell-

schaftlichen, wirtschaftlichen oder politischen 

Fragen gelesen werden. Dementsprechend macht es 

den Einsatz von Literatur ertragreicher und zielfüh-

render, wenn Vergleichstexte (literarische wie 

nicht-literarische Texte, Bilder, Musikstücke, Filme 

und Filmausschnitte etc.) herangezogen werden, um 

die Vielfalt von Perspektiven anschaulich werden zu 

lassen und die Möglichkeit zu geben, die Fähigkeit 

zur Differenzierung unterschiedlicher Aussagemodi 

auszubauen (vgl. Hallet 2007, 29).
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Ernst Jandl: »die zeit vergeht«: In: »Poetische Werke«. Band 3. Hrsg.: 
Klaus Siblewski. München: Luchterhand Literaturverlag 1997. 
© Random House 
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